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Bassersdorf DurchBassersdorf rol-
len täglich bis zu 20’000Fahrzeu-
ge und verursachen lange Staus.
Das lässt vermehrt den Ruf nach
einerEntlastungsstrasse ertönen.
Aktuell haben drei Kantonsrä-
te einen Vorstoss unter dem Titel
Umfahrung Süd lanciert. In dem
Postulatverlangt dereinheimische
ThomasLamprecht (EDU) zusam-
menmit Daniel Sommer (EVP,Af-
foltern amAlbis) und Ulrich Pfis-
ter (SVP, Uster), der Regierungs-
ratmögewenigstens einen ersten
Schritt machen für eine spätere
Option auf eine Entlastungsstras-
se bei Bassersdorf.

Konkret soll geprüft werden,
ob die bestehenden Ausfallach-
sen von Bassersdorf im Westen
(Klotenerstrasse) und Süden (Zü-
richstrasse)miteinanderverbun-
denwerden könnten.Dazwischen
fehltmomentan eineVerbindung.
Eswürde eine rund 1,2 Kilometer
lange Strasse brauchen, damit der
ganze Durchgangsverkehr nicht
mehrmitten durchs Dorf geführt
werden müsste.

Entlastung als Option
in den Richtplan
Nun wollen die drei Kantonsräte
anregen, dass der Neubau einer
zweispurigen Umfahrungsstras-
se in die bevorstehende Teilrevi-
sion 2020 des kantonalen Richt-
plans aufgenommen wird. Das
soll dank zusätzlicher Massnah-
men eine umweltverträgliche Lö-
sungdesVerkehrsproblems inund
umBassersdorfmöglichmachen.

Als Begründung führen die
Politiker ins Feld,dass derBaudes
künftigen Brüttenertunnels der
SBB sowieso eine teilweise Verle-
gung der Durchgangsachse (Bal-
tenswilerstrasse) in Bassersdorf
erfordert. Nun bestehe die Mög-
lichkeit, mit einerWeiterführung
auf der bestehenden Zürichstras-
seundanschliessendauf einerneu
zu erstellenden Strasse in Rich-
tung Kloten durchs Gewerbege-
biet Grindel diese Umfahrung zu
realisieren.

Die Kantonsräte betonen, dass
selbst ein Spezialbericht des kan-
tonalenAmts fürVerkehrdie Süd-
umfahrungbaulich undverkehrs-
technisch alsmachbarbezeichnet.
Zugleich gebe es zwar umwelt-
rechtlich gewisseBedenken.Wenn
allerdings die Hauptstrasse im
Dorf selber beruhigt und abklas-
siertwürde, könnte einergenerel-
len Verkehrszunahme entgegen-
gewirktwerden, so dieVorstösser.

Die Klotenerstrasse ist als
künftiges Trassee der Glattal-
bahn vorgesehen. Die Trams
würden künftig ohnehin auf der
Strasse verkehren, wodurch de-
ren Kapazität kleiner würde.
Schliesslich könnte eine neue
Verbindungsstrasse aussenrum
auf Tempo 50 oder 60 limitiert
werden, schlägt das Trio vor. Die
Verzweigungen und Kreisel auf
der Umfahrungsachse würden
dann den Verkehrsfluss zusätz-
lich abbremsen.Auch ein «Trop-
fenzähler» könne unterstützend
wirken. Dadurch würde die be-
nötigte Reisezeit mit demmoto-
risierten Individualverkehr nicht
kürzer,was denÖV imGegenzug
auch nicht konkurrenziere.

DerKanton hatte die Optionen
in Bassersdorf schon 2020 ge-
prüft und eine Entlastungsstras-
se fürBassersdorf fallen gelassen.
In Eglisau und Grüningen wer-
den indes spektakuläre Umfah-
rungsprojekte mit Brückenbau-
ten von Stararchitekt Santiago
Calatrava weiterverfolgt.

Christian Wüthrich

Umfahrung
soll berücksichtigt
werden

Barbara Stotz Würgler

Obwohl er nicht viel Aufhebens
um sein soziales Engagement
macht: Etwas stolz ist Marco
Burri schon, dass sein Betrieb
für den «This Priis» nominiert
ist. Seine Firma Cargocare AG
mit Sitz im Embraport in Em-
brach gehört zu den fünf Fina-
listen. Die Sozialversicherungs-
anstalt des Kantons Zürich (SVA)
vergibt diesen Preis jährlich an
Arbeitgeber, welche Menschen
im ersten Arbeitsmarkt einglie-
dern. Wer dieses Jahr das Ren-
nen macht, entscheidet die Jury
am 7. April.

Marco Burri bietet seit eini-
gen Jahren Männern oder Frau-
en, die wegen einer psychischen
Krankheit oder eines anderen
Handicaps aus dem Arbeitspro-
zess ausgeschieden sind, eine
zweite Chance. Oftmals sind die
mehrmonatigenArbeitsversuche
von Erfolg gekrönt: Der 43-jähri-
ge Unternehmer hat schonmeh-
rere Personen nach dem Probe-
lauf fest angestellt. «Der Vorteil
ist, dass diese Menschen nach
demArbeitsversuch den Betrieb
schon sehr gut kennen und hoch
motiviert sind», sagt er. Er beob-

achtet dabei, wie es den Betrof-
fenen guttue, wieder eigenver-
antwortlich und selbstständig
zu arbeiten. «Ihr Selbstwertge-
fühl kommt wieder ins Gleich-
gewicht», so Burri.

Aufschwung dank Corona
Cargocare AG ist eine Logistik-
und Speditionsfirmamit Sitz im
Embraport, die seit knapp vier
Jahrzehnten besteht. Der Em-
bracherMarco Burri hat vor zwei
Jahren den Betrieb übernom-
men – er hatte hier schon sei-
ne Berufslehre als Spediteur ge-
macht. Heute ist er Chef von 75
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern. Im letzten, von der Coro-
na-Pandemie geprägten Jahr ist
seine Firma grösser geworden.
Denn wegen der geschlossenen
Läden begann der Onlinehan-
del in gewaltigem Ausmass zu
boomen. «Wir hatten schon zu-
vor viel Erfahrungen im Online-
bereich», erklärt Marco Burri.
Da dieser sehr personalinten-
siv sei, habe er im vergangenen
Jahrmehrere neueMitarbeitende
eingestellt, um der gestiegenen
Nachfrage gerecht zu werden.
Cargocare ist spezialisiert auf
die Aufbereitung, Bereitstellung

und die Auslieferung von Texti-
lien, Kleidern, Schuhen, Sport-
artikeln und Nahrungsergän-
zungsmitteln. Das Business ist
sehr dynamisch und muss da-
her straff geplant und organi-
siert werden.

Zwei Lehrstellen geschaffen
Weil das Geschäft gut läuft, gibt
es auch immer wieder Mög-
lichkeiten für Arbeitsversuche.
Der wichtigste Partner dabei

ist die Stiftung Wisli in Bülach.
Deren Arbeitsintegrationspro-
grammWe-Care vermittelt Per-
sonen in dieWirtschaft, diewe-
gen gesundheitlichen Gründen
vorübergehend arbeitsunfähig
waren und wieder praktische
Erfahrungen sammeln wollen.
Marco Burri geht dabei kein fi-
nanzielles Risiko ein: Die Lohn-
kosten werden von der Invali-
denversicherung übernommen.
Die Zeit, die er in die Betreuung

undEinarbeitung derWisli-Leu-
te investiert, rechnet er nicht zu-
sammen. «Es ist für mich eine
Selbstverständlichkeit,mich für
diese Menschen zu engagie-
ren.» Ausserdem empfindet er
die Begegnungen mit ihnen als
bereichernd und nimmt An-
teil an ihren oftmals nicht ein-
fachen Lebensgeschichten. Als
selbstständigerUnternehmer sei
ihm ausserdembewusst, dass es
manchmal nur wenig brauche,
damit jemand aus der Bahn ge-
worfen werde.

Weil er mit den Wisli-Leu-
ten gute Erfahrungen macht,
hat er im letzten Jahr zwei IV-
Lehrstellen im Bereich Logistik
und Systemtechnik geschaffen.
Und zusätzlich kommt derzeit
jeden Nachmittag eine Gruppe
von Wisli-Teilnehmenden nach
Embrach, um Gesundheitsmat-
ten für den Versand vorzube-
reiten. Auch für andere befris-
tete Projekte sind schon Leute
ausArbeitsintegrationsprogram-
men eingesetztworden. «Bei uns
ist es mittlerweile ganz normal,
dasswir uns sozial engagieren»,
so der Chef.

www.this-priis.ch

Cargocare AG imRennen
umZürcher Arbeitgeber-Award
Firma aus Embrach Cargocare AG ist Finalistin im Rennen um den «This Priis». Der kantonale Arbeitgeber-Award
geht jedes Jahr an eine Firma, die sich für Menschenmit einer Krankheit oder einer Behinderung starkmacht.

Marco Burri, CEO der Cargocare AG, im Lager in Embrach. Foto: Leo Wyden

«In einem Zug zum Flug» – bis
1980wardies noch einemitnich-
ten populäre Idee. Doch ab dem
1. Juni jenes Jahres änderte sich
das radikal. Es war der Tag, an
dem der erste fahrplanmässige
Zug überdie neue SBB-Linie zum
Bahnhof Zürich-Flughafen rollte.

Dabei war die Idee, den Flug-
hafen Zürich auch durch die
Bahn zu erschliessen, nicht ein-
mal neu; schon seit der Eröff-
nung des Flughafens 1949 dach-
te man darüber nach. Trotzdem
dauerte es 20 Jahre, bis Otto Bau-
mann, damaliger Chef des Stu-
dienbüros der SBB-Generaldi-
rektion, die Integration des Flug-
hafens in das Schnellzugnetz der
SBBvorschlug.Und dann galt es,
angesichts der bevorstehenden
dritten Ausbauetappe des Flug-
hafens, schnell zu handeln.

Der Adel fährt mit
Schon im September 1971 erfolg-
te der Spatenstich – noch nie in
der Geschichte der SBB war ein
Projekt dieser Grössenordnung
in so kurzer Zeit zur Baureife ge-
brachtworden.Nach achteinhalb
Jahren Bauzeit war die bisher
grösste und wichtigste Investi-
tion für den Personenverkehrder
Bundesbahnen abgeschlossen.

Entsprechend grosswar dann
auch das Brimborium bei der
Eröffnung der neuen SBB-Li-
nie zwischen Zürich und Win-
terthur. Ende April wurde als
erster Zuggast niemand ande-
res als Queen Elizabeth II am
Flughafen von Bundespräsident
Georges-André Chevallaz emp-
fangen und zumExtrazug gelei-
tet. Das eigentliche Eröffnungs-
fest aber fand zwischen dem 29.
und 31. Mai 1980 statt. In einem
zeremoniellen Akt durchschnitt

Bundesrat Leon Schlumpf am
Donnerstag das Band über der
neuen SBB-Linie und eröffnete
den neu erstellten Bahnhof. Am
Freitag und Samstag dann war
jede und jeder eingeladen, den
ersten, komplett unterirdisch ge-
bauten SBB-Bahnhof zu entde-
cken. Stündlich verkehrten drei
Extrazüge ab Zürich HB, Zürich-
Altstetten und Winterthur, mit-
fahren durfte man ohne Ticket.

Im Flughafen selber gab es Loks
und Personenwagen zu bestau-
nen, Poster und Sonderstempel
und Erinnerungstaler zu kaufen.

Erfolgsmodell eingeläutet
Die SBBwarben schonvonvorn-
herein gross damit, dass die Rei-
se vom Zürcher Hauptbahnhof
zum Flughafen nur noch knap-
pe zehn Minuten dauern und
3.20 Franken kosten würde. Da-

vormusste man am HB in einen
der zwölf – teils zweistöcki-
gen – Swissair-Busse einsteigen
und dafür einen Fünfliber hinle-
gen. Um diese Busse – wie auch
um den Swissair-Terminal am
Hauptbahnhof – war es mit der
Inbetriebnahme der Flughafenli-
nie denn auch geschehen.Nach-
dem sie in den 20 Jahren davor
insgesamt rund zehn Millionen
Kilometer hinter sich gebracht

hatten, wurden sie an verschie-
dene Interessenten verkauft.

Heute liegt der Bahnhof Zü-
rich-Flughafenmit rund 50’000
Passagieren pro Tag an elfter
Stelle dermeistbenutzten Bahn-
höfe der Schweiz; die SBB ha-
ben mit dem Modell der Bahn-
schlaufe umdie Stadt Kloten he-
rum Erfolg.

Sharon Saameli

Drei Tage Spektakel für den neuen Bahnhof Zürich-Flughafen

Bundesrat Leon Schlumpf schnitt am Donnerstag, dem 29. Mai 1980, symbolisch das Band über der neuen SBB-Linie Zürich–Winterthur via
Zürich-Flughafen durch. Archivfoto: Keystone
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